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die Urſache für den plötzlichen Umſchwung der engliſchen Regierung zugunſten 
des italieniſchen Naubzuges. 


London, 9. Dezember. Heute abend fand eine 
Sitzung des britiſchen Kabinetts ſtatt, in welcher über die 
von dem Sachverſtändigen Peterſon aus Paris ütber⸗ 
vrachten Friedensvorſchläge beraten wurde. Das Kabinett 
beftätigte die ausgearbeiteten Vorſchläge in vollem Maße 
und noch heute abend wurde der britiſche Botſchafter in 
Paris telephoniſch beauftragt, dem Miniſterpräſidenten 
Laval das Einverſtändnis der britiſchen Regierung zu die⸗ 
jen Vorſchlägen zu übermitteln. 

London, 9. Dezember. Unmittelbar nach der Er⸗ 
öffnung der Flottenkonferenz hatte Miniſterpräſideut 
Baldwin im Außenminiſterium eine Ausſprache mit dem 
die Geſchäfte des Außenminiſters wahrnehmenden Völker⸗ 
bundsminiſter Eden. Gegenſtand der Ausſprache war, 
wie vermutet wird, der Bericht über die zwiſchen Laval 
und Hoare in Paris getroffenen Vereinbarungen, die der 
Leiter der Abteilung Abeſſinien, Peterſon, nach London 


gebracht hat. Dem Bericht war, nach einer Reuter⸗Mel⸗ 


dung aus Paris, ein Begleitbrief des engliſchen Außen⸗ 
miniſters mit Vorſchlägen an Baldwin beigefügt. 


_ Seniationelle Hintergründe. 


redung mit Baldwin wurde Miniſter Eden vom König 
Georg empfangen, der dem König die in Paris ausgear⸗ 
beiteten Vorſchläge unterbreitete. Die Tatſache, daß der 
König ſich in dieſer Angelegenheit ſpeziell Bericht erſtatten 
ließ, iſt außerordentlich bezeichnend und gibt zu verſchie⸗ 
denen, wie es ſcheint nicht unbegründeten Vermutungen 
Anlaß. So wird in Londoner politiſchen Kreiſen örklärt, 
daß der engliſche König von ſich aus auf die Regierung 
großen Einfluß in Richtung einer Beilegung des italie⸗ 
niſch⸗abeſſiniſchen Konflikts in dieſem Sinne ausgeübt 
habe. Man verbindet dieſes Eingreifen des Königs Georg 
mit dem kürzlich ſtattgefundenen Beſuch des belgiſchen 
Königs in London. Und zwar ſoll der belgiſche König 
dem König Georg gewiſſe Vorſchläge des Königs Viktor 
Emanuel von Italien übermittelt haben. Tatſache iſt je⸗ 
denfalls, daß König Georg ſofort nach der Abreiſe des 
belgiſchen Königs aus London den Außenminiſter Hoare 
zu ſich beorderte und mit dieſem eine Konferenz abhielt. 
Die Annahme der politiſchen Kreiſe findet noch inſofern 
ihre Beſtätigung, als Hoare in ſeiner Rede vor dem Un⸗ 
terhaus am Donnerstag ſeinen Ton gegenüber Italien 
ſehr ſtark abgeſchwächt hat. Jedenfalls unterliegt es kei⸗ 
nem Zweifel, daß die britiſche Regierung, indem ſie ihr 
Einverſtändnis zu den Pariſer Vorſchlägen erklärt hat, 
in ſehr weitgehendem Maße von ihrem bisherigen Stand⸗ 
punkt abgewichen iſt. 

Im gegenwärtigen Augenblick, ſo wird in Londoner 
politiſchen Kreiſen erklärt, iſt noch nicht genau bekannt, 
was England bewogen hat, ſeinen Standpunkt zugunften 
Italiens zu ändern. Auch iſt es vielleicht nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß Muſſolini auch dieſe Vorſchläge noch ableh⸗ 
nen wird. Jedenfalls hat England, ſo wird mit Beſtimmt⸗ 
heit angenommen, mit dieſem Plan beſtimmt ſeine eige⸗ 
nen wohlverſtandenen Intereſſen im 
weitgehendſtem Maße im Auge. 


Kein abeſſiniſcher Korridor für Italien 

Paris, 9. Dezember. Die Pariſer Ausgabe der 
„New Herald Tribune“ beſchäftigt ſich ausführlich mit 
dem zwiſchen Laval und Hoare vereinbarten Einigungs⸗ 
plan in der Abeſſinien⸗Frage. Das Blatt beſtätigt im 
weſentlichen die Ausführungen einer Reihe anderer Pari⸗ 
ſer Zeitungen hinſichtlich der mutmaßlichen Vorſchläge. 
Beſonders bemerkenswert ſei, daß der engliſche Stand⸗ 
punkt, wonach Akſum nicht in das an Italien abzutretende 
Gebiet fallen dürfe, aufrechterhalten worden ſei. England 
und Frankreich ſeien ſich darüber einig, daß der italieni⸗ 
ſchen Forderung auf einen Korridor, der Erythräa 


mit Italieniſch⸗Somaliland verbindet, nicht 


ſtattgegeben werden könne. Auf franzöſiſcher Seite habe 
man dieſer Forderung von jeher ablehnend gegenüber⸗ 
geſtanden, weil man dadurch eine Benachteiligung für die 
Eiſenbahn Dſchibuti— Addis Abeba befürchte, die von 
einem derartigen Korridor durchſchnitten werden würde. 
London, 9. Dezember. Zu den in Paris ausge⸗ 
arbeiteten engliſch⸗franzöſiſchen Friedensvorſchlägen neh⸗ 
men die engliſchen Abendblätter vorerſt nur kurzStellung. 
Der „Evening Standard“ weiſt darauf hin, daß in 
den Beſprechungen zwiſchen Laval und Hoare völliges 
Einvernehmen erreicht worden ſei. Der britiſche Hußen⸗ 
miniſter ſei den Franzoſen ſehr weit entgegengekommen. 
Die Bedingungen gingen ſehr weit über jedes frühere An⸗ 
gebot hinaus. Es hieße jedoch, den Optimismus über⸗ 
treiben, wenn man ſagen wolle, daß der Frieden bereits 
in Sicht Jei. f N a N 
„Evening News“ ſchreibt, die Regierung ſolle ſich 
durch das Geſchrei der Antifaſchiſten nicht irre führen 
laſſen, die bereits behaupten, daß die Regierung dem An⸗ 
greifer ungeheure Gebiete ſchenke, um ihn für Angriffe zu 
belohnen. Man könne dem italieniſch⸗abeſſiniſchen Streit 
nur ein Ende machen, wenn man Opfer bringe (J). Es 
ſei dringend zu wünſchen, daß die neuen Vorſchläge den 


Weg zum Frieden bedeuteten. 
London, 9. Dezember. Sofort nach ſeiner Unter⸗ 


der Negus lehnt ab. 


Addis Abeba, 9. Dezember. Meldungen aus 
abeſſiniſchen amtlichen Kreiſen zufolge wird der abeſſi⸗ 
niſche Kaiſer es ablehnen, irgendwelche Gebietsteile an 
Italien abzutreten. f i N i 

In hieſigen Regierungskreiſen werden die vermutli⸗ 
chen Friedens vorſchläge Hoares und Lavals lebhaft erör⸗ 
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tert. Man nimmt an, daß Muſſolini dieſe Vorſchläge an⸗ 
nehmen werde. Doch wird in hieſigen politiſchen Kreiſen 
unterſtrichen, daß die Erfolge der Italiener nach zweimo⸗ 
natioer Kriegführung nur ſehr gering ſeien und eine Ge⸗ 
bietsabtrennung Abeſſiniens an Italien daher vollkom⸗ 
men unbegründet ſei. 


Dritter Luftangriff auf Deſſie. 


Die Stadt von der Zivilbevölkerung bereits geräumt. 


London, 9. Dezemler. Die italieniſchen Flug⸗ 
zeuge haben geſtern den dritten Luftangriff auf Deſſie aus⸗ 
geführt, indem fie wiederum zahlreiche Bomben auf die 
Stadt abwarſen. Die Flieger wurden ſtark von abeſſini⸗ 
ſchen Luftabwehrgeſchützen beſchoſſen, ohne daß jedoch 
eines der Flugzeuge getroffen worden wäre. Die Korre⸗ 
ſpondenten berichten, daß viele Flugzeugabwehrbatterien 
in Deſſie faft ausſchließlich von weißen Soldaten bedient 
werden. 

Angeſichts der tragiſchen Folgen, die die italieniſchen 
Luftangriffe für die Zivilbevölkerung der Stadt hatte, 
hat ſich der Kaiſer veranlaßt geſehen, die Räumung der 
Stadt durch die Zivilbevölkerung anzuordnen, ſo daß die 
Stadt nunmehr eine tein militäriſche Befeftigungsanlagp 
darſtellt. 

Abeſſiniſche Abteilung in die sine geſchagen. 

Asmara, 9. Dezember. Eine italieniſche Gruppe 
ſtieß am Montag bei Addi Enkato am Takazze⸗Fluß auf 
einige hundert Abeſſinier, die in die Flucht geſchlagen 
wurden. 15 Abeſſinier fanden den Tod, während zwei 
italieniſche Eingeborenenunteroffiziere verwundet wurden 


— — 


Italieniſches Einfuhrverbot für engliſche Zeitungen. 
Rom, 9. Dezember. Die Einfuhr engliſcher Zeitun⸗ 
gen nach Italien iſt bis auf wenige Ausnahmen verboten 
worden. Dieſe Maßnahme gehört, ſo wird von italieni⸗ 
ſcher Seite erklärt, in die Ahwehraktion Italiens gegen 
die Sanktionen. 


Proteſtſtreit der Kommunalbeamten in Lodz 


gegen die beabſichtiate Schmälerung ihrer Rechte. 


Geſtern abend fand im Saale der Philharmonie in 
Lodz die Kundgebung der Angeſtellten der Lodzer Selbſt⸗ 
verwaltungsangeſtellten ſtatt, die der Frage der angekün⸗ 
digten Aenderung verſchiedener Beſtimmungen über die 
Rechte der Selbſtverwaltungsangeſtellten gewidmet war. 
Es wurden vier Referate gehalten, und zwar über die be⸗ 
abſichtigte Verſchlechterung der Dienſtpragmatik und der 
Altersverſicherung, über die Verſchärfung der Diſziplinar⸗ 
vorſchriſten und ſchließlich über das angekündigte Recht, 
wonach Selbſtverwaltungsbeamte auf Anweiſung der Auf: 
ſichtsbehörde in andere Gemeinden verſetzt werden können. 

Ueber dieſe Referate entwickelte ſich eine lange Aus⸗ 
ſprache, die zum Teil recht ſtürmiſch verlief und Zeugnis 
von der großen Empörung der Selbſtverwaltungsange⸗ 
ſtellten über dieſe beabſichtigten Anſchläge auf ihre Rechte 
ablegte. In der ſodann angenommenen Entſchließung 
wird feſtgeſtellt, daß durch die ſyſtematiſche Herabſetzung 
der Angeſtelltengehälter das Wirtſchaftsleben getroffen 
werde. Die angekündigte Aenderung der Dienſtrechte ber 
Selbſtverwaltungsangeſtellten ſetze dieſe zu Bürgern zwei⸗ 
ter Kategorie herab, da ihnen dadurch ſowohl das freie 
Organiſationsrecht als auch das Streikrecht genommen 


| 


wird und fie den Behörden auf Gnade und Ungnade ans: 
gelieſert würden. Sollten die angekündigten neuen Be⸗ 
laſtungen der Selbſtverwaltungsangeſtellten durchgeführt 
werden, ſo würde dies ergeben, daß ihre Gehälter im Ver⸗ 
gleich zu 1930 mit den bisherigen Kürzungen bis zu 35 
bis 40 Prozent herabgeſetzt ſein würden. Mit beſonderer 
Schärfe wendet ſich die Entſchließung auch gegen das Recht 
zur Verſetzung vonSelbſtverwaltungsangeſtellten aus einer 
Stadt bzw. Gemeinde in die andere, indem darauf hinge⸗ 
wieſen wird, daß dieſes Recht den Behörden eine Hand⸗ 
habe geben würde, unbequeme Beamte jederzeit zu ent⸗ 
fernen. 


Zum Zeichen des Proteſtes gegen dieſe beabſicht'gte 
Beſchränkung der Rechte der Selbftuerwaltungsangzitell- 
ten, beſchloſſen die Verſammelten einſtimmig, morgen, 
Mittwoch, einen einſtündigen Proteſtſtreik durchzuführen. 
Gleichfalls morgen findet in Warſchau bei den zuſtänd' gen 
Stellen die entſcheidende Konferenz in Sachen dieſer Pro⸗ 
jekte ſtatt. Der Proteſtſtreik der Angeſtellten ſoll noch vor 
der Konferenz durchgeführt und das Ergebnis desſelben 
der Konſerenz telegraphiſch übermittelt werden. 
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Wegen eines falihen Berichts 
über Bereza Kartufta beſtraft. 


Im Juli d. J. wurde ein gewiſſer Adam Czekalſki in 
Kielce verhaftet, und zwar wegen eines von ihm an die 
tſchechiſche Zeitung in Prag „Lidove Noviny“ geſandten 
Berichts unter dem Titel „120 Tage in Bereza Kartuſka“. 
Es ſtellte ſich aber heraus, daß Czekalſki gar nicht in Be⸗ 
ieza war. Czelalſki hatte ſich nunmehr deswegen vor dem 
Gericht in Kielce zu verantworten und wurde zu 1½ Ja: 


ven Gejängnis und 5 Jahren Gürberluſt verurteilt, 


Sprengſtoffanſchlag auf die Kattowitzer 
Synagoge. 
„Die Kattowitzer Synagoge wurde am Montag früh 
durch einen Sprengſtoffanſchlag beſchädigt. 


Die Flottenkon erenz eröffnet. 
BR ndon, 9. Dezember. Heute vormittag wurde in 
London die Flottenkonferenz vom britiſchen Miniſtszprä⸗ 


ſdeulen Baldwin mit einer Anfprache eröffnet. 


Tagung der Volkspartei. 
Witos wieder zum Vorſitzenden gewählt. 


In Warſchau fand eine zweitägige Tagung der Volks⸗ 
partei ſtatt. Die einzelnen Kommiſſionen erſtatteten ihte 
Berichte und unterbreiteten richtunggebende Vorſchläge für 
die nächſte Zeit. 1 ö 

In der politiſchen Entſchließung wird feſtgeſtellt, daß 
die Volkspartei ihr Verhältnis zum gegenwärtig in Polen 
herrſchenden Regime nicht geändert habe. Sie werde wei⸗ 
ter daraufhin arbeiten, die Bauernkräfte des Landes zu⸗ 
ſammenzufaſſen, die auch die Verantwortung für den Staat 
übernehmen würden. Die Volkspartei werde bei allen 
ihren Handlungen nach wie vor ihre völlige Unahängig⸗ 
keit wahren. In der Reſolution wird außerdem die volle 
Amneſtie für politiſche Vergehen und die Auflöſung des 
Konzentrationslagers in Bereza Kartuſka gefordert. In 
der von der Programmkommiſſion vorgelegten und ange⸗ 
nommenen Entſchließung 
ſtrichen, die Macht im Staate auf die Bauernbevöllerung 
zu ſtützen. Die Regierung des Staates müſſe auf die 
Fundamente der chriſtlichen Ethik geſtützt ſein. Weiter 
unterſtreicht die Programmentſchließung die Notwendig⸗ 
keit der Erhaltung einer ſtarken Armee ſowie einer fried⸗ 
lichen, auf die natürlichen und ſtreng eingehaltenen Bünd⸗ 
niſſe geſtützten Außenpolitik. 

Zum Vorſitzenden der Partei wurde der in Emigra⸗ 
tion lebende Bauernführer Wincenty Witos wieder⸗ 
gewählt, wobei jedoch die Leitung der Partei für die Zeit 
der Abweſenheit Witos' der ehem. Sejmmarſchall Maciej 
Rataj innehaben wird. Vorſitzender des Oberſten Partei- 
rates wurde Staniflam Thugutt, zu Mitgliedern des Par⸗ 
teicates wurden gewählt: Kazimierz Baginſki, Alekſan⸗ 
der Boguſlawfki, Jan Bryl, Pawel Bobek, Andrzej Czap- 
fi, Joſef Grudzinſki, Dr. Zygmunt Gralinſki, Brunon 
Bruszka, Dr. Wladyſlaw Kiernik, Irena Kosmowſka, Jan 
Kryka, Jerzy Kuncewicz, Waclaw Kuniorek, Dr. Stani⸗ 
aw Kot, Henryk Kciuk, Leon Lutyk, Dominik Los, Sta: 
niſlaw Milkowſti, Dr. Leon Marchlewfki, Staniſlaw Mi⸗ 
koſajezyk, Staniſlaw Oſiecki, Geiſtlicher Joſef Panas, An⸗ 
drzej Pluta, Dr. Joſef Putek, Tadeusz Rek, Staniſlam 
Szezepanſki, Jan Tepper. 


Binsreitokene werden rehab.ltiert. 
Sahm und Düfterberg rehabilitiert. 


Berlin, 9. Dezember. Gleichzeitig mit der Maß⸗ 
regelung einiger führender Nationalſozialiſten, die offen⸗ 
bar Unterſchlagungen begangen haben, wird belannt, daß 
ber Spruch des Ehrengerichtes des Gaues Berlin, mit 
welchem der Berliner Oberbürgermeiſter Dr. Sahm als 
der Partei unwürdig erklärt wurde, von Hitler perſönlich 
aufgehoben wurde. Dr. Sahm ſoll Ende des Jahres den 
Berliner Poſten aufgeben und wird in den diplomatiſchen 

dienſt kbernommen. I E n 

Der zweite Führer des aufgelöſten Stahlhelms Dr. 
Düſterberg, der wegen angeblicher nichtariſcher Ab⸗ 
ſtammung gleich zu Beginn der nationalſozialiſtiſchen 
Herrſchaft ausgeſchieden, längere Zeit im Columbia⸗Ge⸗ 
ſängnis und in einem Konzentrationslager gefangenge⸗ 
halten und ſchlecht behandelt wurde, arbeitet, wie verlau⸗ 
tet, ſeit einigen Wochen im Reichswehrminiſterium als 


Zweimal 
MVacermann Roman von Lud w ig Laska 


186, Fortſetzung) 


„Georg, du haſt dich ſo verändert“, ſagte Hella, und 
ihre großen Augen waren forſchend und voll geheimer 
Angſt auf ihn gerichtet. „Du ſiehſt ſo anders aus gegen 
früher. Wie kommt das? Haſt du mich nicht mehr lieb? 
Sprich doch?“ 

„Ich habe mich nicht verändert“, erwiderte Georg. 
„Ich bin immer noch der Alte. Immer noch Georg Mat: 
lermann. Wenn ich nur die richtigen Worte fände, um 
zu jagen — —“ 

Er zögerte, weiterzuſprechen, als er merkte, daß er im 
Begriff war, mehr zu ſagen, als mit Rücksicht auf die 
Schwäche Hellas angebracht war. Er überlegte. War es 
unter Umſtänden nicht beſſer, fie aufzuklären? Ste würde 
doch ſchnell erkennen, daß er nicht ihr Mann iſt. An 
lächerlichen Kleinigkeiten würde fie das merken. An einer 
Bewegung ſeiner Hand, an der Art, mit der er eine Zi⸗ 
garette anſteckte, an einem Wort. Tann gab es vielſeicht 
eine noch größere Kataſtrophe, ein um fo heftigerer Rück⸗ 
ſchlag trat ein, und Hella mußte in ihrem Glauben an die 
Anfrichtigkeit der Menſchen tief getroffen werden. Beſſer 
war es, durch einen raſchen, erlöſenden, wenn auch 
ſchmerzhaften Schnitt mit dem Operationsmeſſer, einer 
Krankheit ihre Heftigkeit zu nehmen und ſie zu heilen, als 
den Patienten durch ein langes Siechenlager unastis 
auälen. Das gilt für die Krankheiten des Körpers wie 
füc die der Seele. . N 

Georg begann zu erzählen. Seine Rede war zuerſt 
ſtockend, leiſe, ſuchend. Er fürchteie, Hella zu ſchaden, 
wenn er jo plötzlich mit allen Tatſachen über ſie herfiel. 

ber er jagte alles, wies auf die faſt unwahrſcheinliche 


ve 


wird die Notwendigkeit unter⸗ 


ung — Dienstag, den w. Dezember 1939. 


rſtärtte Spannung in Aegyplen 


neue Unruben in Kairo. — Elnbeitsſront der Oppoſition gegen die Regierung? 


London, 9. Dezember. In Kairo kam es am 
Montag vormittag erneut zu england⸗ und regierungs⸗ 
feindlichen Unruhen und mittags kam es zu ſchweren Aus, 
ſchreitungen. Im Anſchluß an eine Studentenverſamm⸗ 
lung bildete ſich ein Demonſtrationszug, deſſen Teilneh⸗ 
der die Gaslaternen ganzer Straßenzüge zerſtörten und 
mehrere Autobuſſe zertrümmerten oder in Brand ſteckten. 
Die Polizei ging mit der Waffe gegen die Menge vor und 
jagte ſie auseinander. Viele Kundgeber wurden leicht 
verletzt, ein Student erhielt einen ſchweren Bruſtſchuß 
und fen Ableben wird ſtündlich erwartet. Die Erregung 
in der Stadt hält an. 

Miniſterpräſtdent Nenib Paſcha hatte eine dreiſtün⸗ 
dige Unterredung mit dem britiſchen Oberkommiſſar, der 
am Dienstag vom König Fuad 


in Audienz empfangen | 


werden wird. Die Blätter melden, daß fi) der Miniſter⸗ 
präſident angeſichts der andauernden ſchweren Unruhen 
mit Rücktrittsabſichten trage. f 
Am Montag vormittag hat bei dem Führer der libe⸗ 
ralen Partei, dem früheren Minijterpräfidenten Moham⸗ 


med Mahmud Paſcha eine Beſprechung ſtattgefunden, an 
der führende Mitglieder der Wafd⸗Partei teilgenommen 


haben. Zweck der Beſprechung war, die Möglichkeiten 
für die Herſtellung einer Einheitsfront der ägyptiſchen 
Parteien zu unterſuchen. Am Montag abend hat sine 
Wa Vorſtandsſigung der Wafd⸗Partei ſtattgefunden. 
Wenn es gelingen ſollte, unter den Parteien eine Eini⸗ 
gung zu erzielen, würde ſich die Regierung Nenib Paſcho 
der geſchloſſenen Oppoſition gegenüberſehen. In dieſen 
Falle würde ſich ihr Rücktritt kaum vermeiden ſaſſen. 


Verſchwörung in Estland. 


Borzeitige Aufdeuung des Komplotts.— Namhafte Boltiier velaſtel. 


Reval, 9. Dezember. In der Nacht zum Sonntag 
iſt eine Verſchwörung aufgedeckt worden, die von ehema⸗ 
ligen faſchiſtiſch eingeſtellten Kriegsteilnehmern mit Ge⸗ 
neral Lark und Rechtsanwalt Sirk an der Spitze angezet⸗ 
telt worden war. Die Verſchwörer hatten die Abſicht. 
das Theater „Eſtonia“ zu beſetzen, wo ein Kongreß der 
Regierungspartei „Vaterlandsverband“ abgehalten wer⸗ 
den ſollte, und die Teilnehmer am Kongreß, ſowie die 
Miniſter, den oberſten Heerführer General Laidoner und 
den Staatspräſidenten Paets zu verhaften. Miniſterprä⸗ 
ſident Enpalu eröffnete den Kongreß und machte von der 
Aufdeckung der Verſchwörung Mitteilung. Der Staats⸗ 
präſident und General Laidoner waren nicht zum Sons 
greß erſchienen. 

Die im März 1934 aufgelöſte Organiſation der fa⸗ 
ſchiſtiſchen „Freiheitskämpfer“ hat durch einzelne Gliede⸗ 
rungen ihre illegale Arbeit fortgefegt. Es ſollte bei dem 
aufgedeckten Aufſtandsplan der Ueberfall auf den Regie⸗ 
rungskongreß mit Sturmabteilungen, die mit Tränengas, 
Handgranaten und Schußwaffen ausgerüſtet waren, vor⸗ 
gegangen werden. Aus den aufgefundenen Plänen ſoll 
zu entnehmen ſein, daß die Aufſtändiſchen im Falle bon 
Widerſtand die Abſicht Hatten, das Theatergebäude aus 
Tanks zu beſchießen. 5 f 

Die Unterſuchung gegen die Verſchwörer wird vom 


Oberſtaatsanwalt geleitet und ſoll ſchnellſtens durchgefühet 
werden. Die Schuldigen werden dann vor das Kriegs⸗ 
gericht geſtellt werden. Unter den Verhafteten befinden 
ſich auch der gegenwärtige Leiter der Preſſeſtelle des 
Außenminiſteriums Samuul, der in der neuen Regierung 
den Poſten des Staatsſekretärs im Außenminiſterium er⸗ 
halten ſollte. Es heißt, daß für den Poſten des Außen: 
miniſters anſcheinend der ehemalige Außenminiſter und 
jetzige Geſandte in Schweden, Puſta, vorgeſehen war, wel⸗ 
cher in dieſen Tagen in Reval eintreffen ſoll, um entſpre⸗ 
chende Erklärungen abzugeben. Auf dem Aufruf der 
Aufſtändiſchen befinden ſich auch die Namen zweier ehe⸗ 
maliger Staatspräſidenten Toeniſſon und Teemant. Vor⸗ 
läufig iſt allerdings noch nicht bekannt, ob ſie an der Ver⸗ 
ſchwörung beteiligt waren oder ob ein Mißbrauch ihrer 
Namen borliegt. 

Die Regierung tft nicht geneigt, die Verſchwörung als 
ein Abenteuer zu bezeichnen, ſondern ſieht als einen durch⸗ 
aus ernſt zu nehmenden Verſuch eines gewaltſamen 
Staatsſtreiches an, der durch die gute Arbeit der Geheim 
polizei vereitelt werden konnte. 


Rück ritt der paniſchen Regierung. 
Madrid, 9. Dezember. Das ſpaniſche Kabinett n 
Montag zurückgetreten. 


am 


— 


Zivilbeamter und ſoll mit dem Rang eines Oberſten reak⸗ 
tiviert werden. f 


Berlin, 9. Dezember. Oberbürgermeiſter Or. 
Sahm hat dem Reichs⸗ und preußiſchen Miniſter des In⸗ 
nern ſeinen Rücktritt angeboten; bis zur endgültigen Ge⸗ 
nehmigung ſeines Antrags auf Verſetzung in den Ruhe⸗ 
ſtand hat gleichfalls Dr. Sahm um ſofortige Beurlaubung 
vom Amte gebeten. Der Miniſter hat dieſen Antrag 
ſtattgegeben und mit Zuſtimmung des Reichskanzlers die 
weitere Verwendung Dr. Sahms im Reichsdienſt ange⸗ | 
kündigt. ö 


Aehnlichkeit zwiſchen ihm und Peter hin, auf Peters Bo⸗ 
diängnis, auf ſeinen Leichtſinn, ſuchte ihn nach Möglich⸗ 
keit zu entlaſten. Er redete in begütigendem Ton, trö⸗ 
ſtend, liebevoll auf ſie ein. Er verſchwieg nichts. Er 
wollte nicht vor ihr ſtehen als ein Mann, der ihr nicht die 
Wabrheit ſagte. 

Hella hörte ſchweigend zu. In Gedanken hielt ſie 
noch immer Georgs Hand. Sie wunderte ſich, daß ſie 
ruhig blieb, daß ſich nichts in ihr aufbäumte. Sie er⸗ 
kannte, daß ihr etwas deutlich mit Worten geſagt wurde, 
was ſie ſchon lange geahnt hatte. Deshalb ſchreckten ſie 
die Enthüllungen Georgs nicht. 

„Verzeihen Sie mir, wenn ich Ihnen weh tat“, 
ſchloß dieſer. „Ich bin bekümmert, daß man Ihnen ſol⸗ 
ches Leid angetan hat. Ich ſchäme mich, daß es ein 
Mann war, in deſſen Adern dasſelke Blut fließt wie m 
den meinen.“ a 

„Alſo doch“, flüſterte Hella. „Alſo doch. Und ich 
— ich habe nichts gemerkt. Ich hatte ihn zu lieb. — Ich 
danke Ihnen, Herr Doktor. Jetzt iſt alles klar. Ich 
weiß, was ich zu tun habe. Ich werde mich ſchon zu mir 
ſelblſt zurückfinden.“ RN N 

„Ich bitte Sie von Herzen, laſſen Sie nicht Bitter⸗ 
keit über ſich kommen. Eine Enttäuſchung berechtigt 
noch nicht, das Vertrauen zu den Menſchen zu verlieren.“ 

Aber Hella gab ihm keine Antwort darauf. Sie war 
voll weher Müdigkeit. Leiſe und ſinnend ſagte ſie, Georg 
anblickend: g 

„Sie heißen Georg und ſind nicht mein Mann. Und 
der heißt Peter? Wie merkwürdig. Ich kann ihn mir 
unter dieſen Namen gar nicht vorſtellen. Peter iſt mir 
ein weſenloſer Begriff und fremd. Sie ſind ſein Vetter 
und ſehen genau ſo aus wie er, daß ich vermeinte, Sie 


ſeien — 


| Sie konnte nicht we iterjprechen In ihr löſte ſich ot⸗ N 


VBerheerende ueperſchwemmungen 
in Texas. 


Aus Neuyork wird gemeldet: olge andauernder 
Wollenbrüche entſtand in Houſton in Texas eine berhee⸗ 
rende Ueberſchwemmung, durch die rieſige Flächen unter 
Waſſer geſetzt wurden. Der Großteil der Wohn⸗ und Ge⸗ 
ſchäftspiertel von Houſton ſteht unter Waſſer. Bis jepf 
ſind drei Menſchen in den Fluten ums Leben gekommen; 
8 werden vermißt und man nimmt an, daß ſie ebenfalls 
ertrunken find. Der Schaden wird auf mehr als sine 
Million Dollar geſchätzt. RE ER ee e 


was, ein Druck, eine Beklemmung, die ihr Herz um⸗ 
ſpannte. Sie weinte leiſe vor ſich hin. Es waren erld⸗ 
ſende Tränen. Sie rannen warm und lind aus den Au⸗ 
gen und ſchwemmten die Kümmerniſſe und das Gefühl 
des Enttäuſchtſeins fort. — Georg ließ ſie weinen. Er 
ſah, wie ihr Körper unter dem ſtoßweiſen Schluchzen er⸗ 
zitterte. Er war voll Anteilnahme, und hätte etwas ba» 
rum gegeben, wenn er ihr von ihrer Qual hätte helfen 
können. Er nahm auch ihre Hand in die ſeine. Er hielt 
ſie feſt und warm, und dann ſtrich er beruhigend darüber 
hin. Langſam verſiegte der Strom ihrer Tränen. Sie 
empfand die Wohltat feiner zärtlich beſorgten Tröſtung 
Sie wurde entſpannt, willenlos, ſchläfrig. War es nicht 
Georg, der bei ihr war, ihr geliebter Mann? Sie Tonnie 
über dieſes Rätſel nicht gage Sie war zu ſchwach, 
und der Anſturm der Enthüllungen noch zuviel für ihre 
wunde Seele geweſen. 

„Ich bin ſehr müde. Gehen Sie, Georg. Laſſen 


Sie mich allein.“ 
Und als ſie ſein K Geſicht ſah, lächelte ſie un⸗ 
ugen noch feucht erſchimmern 


ter den Tränen, die ihre 
ließen: PN 
„Es iſt alles gut fo. Ich werde mich nicht mehr un⸗ 
terkriegen laſſen. Das befürchten Sie doch? Seien Sie 
ohne Sorge. Kommen Sie bald einmal wieder. Auf 
Wiederſehen.“ 
Sie entzog ihm ihre Hände und ſah ihn bittend an. 
Er mußte gehorchen. Er ging wie ein Mann, der ein we⸗ 
nig zuviel getrunken hat. Er ſchritt ziellos durch die 
Straßen mit weit geöffneten Augen und mit tiefem Atem. 
Er trat in irgendein Caſe und beſtellte eine Taſſe 
Kaffee und einen Kognak. Sein Blut rauſchte einen ge⸗ 
heimnisvollen Sang. Er fühlte ſich verjüngt, tatenfroh, 
voll unbändiger Lebensluſt. Neue Wege waren geöffnet. 


zund lagen verheißungsvoll vor ihm. 
Foriſezung folat. 


r 


A 
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Boflögeitung 


Rettet uns vor unſeren Freunden! 


„Bildet die Abſtimmungsfront vor der Altivität der Polen“. — „Eine neue Gefahr 
für das deutſche Volkstum“. — Die Frucht der deutſch⸗polniſchen Verständigung. 


Die Gegenſätze im polniſchen Lager in Deutſch⸗ 
Oberſchleſien find den Kennern der Minderheitenpolitlk 
nicht unbekannt, und es iſt auch ſchließlich kein Geheim⸗ 
nis, daß auch in dieſem Lager die deutſch⸗polniſche Ver⸗ 
ſtändigung mit geteilten Anſichten beurteilt wird. Nur 
haben die polniſchen Minderheitführer einen freieren Weg 
als die ſogenannten Deutſchtumsführer in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien und auch mehr Mut, den Weg zu I ber ihnen 
im Intereſſe des Schutzes ihres Volkstums zweckdienlich 
erſcheint. In der Totalität des Nazismus iſt dieſer freie 
Weg unterbunden, die deutſchen Minderheitsführer mäffe: 
jene Politik einſchlagen, die das reichsdeutſche Propa⸗ 
gandaminiſterium mit Dr. Goebbels beſtimmt, der einfach 
alles verbietet, was, ſagen wir, „unangenehm“ auf die 
Geſtaltung der deutſch⸗polniſchen Beziehungen wirken 
könnte, ja ſogar der Preſſe verbietet, von Beſchwerden 
der deutſchen Minderheit bei dem Präſidenten der Ge⸗ 
miſchten Kommiſſion Calonder zu berichten. 

Die polniſche Minderheit in Deutſch⸗Oberſchleſien 
iſt mit der Berliner Fühhrung des Verbandes der Polen 
in Deutſchland unzufrieden, weil dieſe genau die gleiche 
„Schleichpolitil“ des geringſten Widerſtandes treibt, wie 
ſie von der deutſchen Minderheit befolgt werden muß, 
man läßt manche Dinge in der Behandlung der polniſchen 
Minderheit geſchehen, um die Beziehungen zwiſchen War⸗ 
ſchau und Berlin nicht zu trüben, was zwar „diproma⸗ 
tiſch⸗ 5 7 vornehm erſcheinen mag, aber in der polniſchen 
Minderheit in Deutſch⸗Oberſchleſien Proteſte auslöſte, die 
ſchließlich eine Aktivierung aufkommen ließen, ſo daß in 
Oppeln ſich ein neuer Vorſtand auftat, der eigene Wege 
geht, auch dann, wenn die Berliner Polenzentrale dieſe 
Schritte und die neuen Männer nicht billigt. Es ſoll auch 
nicht verſchwiegen werden, daß die deutſch⸗polniſche 
Freundſchaft in der polniſchen Preſſe keinen Widerhall 
gefunden hat, der alte Geiſt des Erbfeindes lebt hier ſo⸗ 
gar in amtlichen Organen unverändert fort. 

Die Belebung des polniſchen Minderheitsbeſtrebens, 
wieder aktiv auftreten zu wollen, hat nun im national⸗ 
ſozialiſtiſchen Lager wie ein Nerpvenchock gewirkt, man 
wirbt bereits für die Bildung einer „Abſtimmungsfront“ 
zum Schuß gegen das vordringende Polentum, welches 
man angeblich in den neuen Vorſtands mitgliedern, Rechts 
anwalt Kwoczek und Warziniak, Führer vom Format 
Korfantys, ſieht. Und welcher Hohn auf die Vollksgemein⸗ 
ſchaft Adolf Hitlers, der angeblich 99 Prozent der deut⸗ 
ſchen Bevölkerung hinter ſich hat, ſpricht aus dem Artikel 
der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ in Beuthen, wenn man 
ſich gefährdet ſieht, weil eine Aktivität im polniſchen La⸗ 
ger entſteht, die ihr Volkstum beſſer als bisher ſchützen 
will. Dabei heißt es ſo ſchön in der Nazibibel „Mein 
Kampf“, daß der Nazismus jedes fremde Volkstum ab⸗ 
lehnt und ihm feine eigene Geſetzmäßigleit in der Ent: 
wicklung überläßt. Nur der polniſchen Minderheit gegen ⸗ 
über wendet man andere Methoden an, indem man tie 
mit allen nur erdenklichen Mitteln auszurotten beliebt, 
Schon einmal hat man aus den Ausführungen der „Oſt⸗ 
deutſchen Morgenpoſt“ entnehmen können, daß ſich die 
polniſche Minderheit aus „Zentrumsleuten, Kommuniſten 
und Sozialdemokraten“ zuſammenſetzt und die Roßberger 
Bauern in ihren Trachten waren „Schwarzwälder Tra⸗ 
dition“, die hier als „Polentum“ vorgeführt wurde. 

Man verſucht, die polniſche Aktivität damit zu baga⸗ 
iellifieren, daß man die Berliner Zentrale des Polen⸗ 
tums dazu aufruft, den neuen Vorſtand nicht zu beſtäti⸗ 
gen, damit die „deutſch⸗polniſche Freundſchaft keine Trü⸗ 
kung erfahre“. Nun iſt es ja kein Geheimnis, daß die 
Machtprobe zwiſchen Berlin und Oppeln noch nicht gelöſt 
iſt, daß man den Oppelner neuen Vorſtand als einen 
Affront gegen die offizielle Sanacjapolitik des Polenbun⸗ 
des betrachtet. Aber allein der Umſtand, daß man gegen 
die etwa 50 000 Polen, die ſich bei der letzten Wahl zum 
Polentum offen bekannt haben, die „Abſtimmungsfront“ 
in die Schranken rufen will, beweiſt, wie wenig der Na⸗ 
zismus gerade in Deutſch⸗Oberſchleſien das deutſche Volls 
tum zuſammenzufaſſen vermocht hat. Denn der Artikel 
in der „Oſtdeutſchen Morgenpost“ über die „Neue Polen⸗ 
Aktivität“ beweiſt am deutlichſten, wie wenig ſicher man 
hier der deutſch⸗polniſchen Freundſchaft iſt und wie rich⸗ 


lig man vorausſieht, daß mancher germaniſierte Pole lie⸗ 


ber zum nationalen Bewußtſein aus der Teilgermaniſie⸗ 
rung zurückkommt, als ſich Adolf Hitlers Gedankengut als 


ſeine „Vollsgemeinſchaft“ aufzwingen laſſen will. 


| 


atorijen Auswüchſe“ der hitlerdeutſchen Organtiatin- 


Nun mögen ja auch noch andere Faltoren dafür 
ſprechen, daß man gegen die polniſche Aktivität zun 
Kampf aufruft. Sie kommen nur in privaten Aeußerun⸗ 
gen zum Ausdruck und ſprechen ziemlich deutlich davon, 
daß es mit der deutſch⸗polniſchen Verſtändigung bald 
zu Ende ſein wird. Dies hängt mit der polniſchen Be⸗ 
richterſtattung über die Vorgänge im Dritten Reich zu⸗ 
ſammen und mit der Tatſache, daß man auch in Berlin, 


Auslandsmeldungen zufolge, mit dem Rücktritt des pol⸗ 


niſchen Außenminiſters rechnet, dem zwangsläufig eine 
Abkühlung in den polniſch⸗deutſchen Beziehungen folgen 
wird. Man fürchtet in Deutſch⸗Oberſchleſten, daß man 


dann auch mit den „Nationalſozialiſtiſchen Strömungen“ 


in Polen anders wie mit Duldung vorgehen wird. Ge⸗ 
wiſſe Anſagen in der polniſchen Preſſe gegen die „germa⸗ 


nen laſſen darauf ſchließen, daß man mit der deutſchen 
Radaubewegung Schluß machen will, da ſie in der polni⸗ 
ſchen Bevölkerung eine ſcharſe Ablehnung erfährt. Man 
weiß auf reichsdeutſcher Seite ganz gut, daß der „Radau⸗ 
germanismus“ nichts mit deutſcher Minderheitenpolitit 
gemeinſam hat und früher oder ſpäter ſeine nationalſo⸗ 
zialiſtiſche Aufblähung wird aufgeben müſſen, daher 
ſchlägt man ſchon jenſeits der Grenze jene Tonart an, die 
zeigen ſoll, daß man mit Repreſſalien gegen Repreſſalien 
aufzutreten gewillt iſt. 

Wir haben jeder Minderheitspolitik ferngeſtanden, 
die ſich auf die Beziehungen zwiſchen den Regierungen 
ſtützt und haben das Wort jener Verſtändigung geredet, 
die das Gaſtvolk dem Stammvolk ſchuldig iſt, befonders 


ſondern eine Zuſammenarbeit aller demokratiſchen Volks⸗ 
teile dieſes Staates, die erſt die wirkliche Gleichberechti⸗ 
gung aller Bürger ohne Unterſchied ihrer Nationalität 
ſchaffen kann. 
ihren nationalen und kulturellen Belangen aufzugeben, 
vielmehr werden dann die Möglichkeilen für die Befriedi⸗ 
gung der nationalen Bedürfniſſe größer fein. 


Dort, wo die Demokratie als Regierungsſyſtem auf- 
hört, kann es leine Minderheitsrechte geben. Aber ſtrebt 
man die Gleichberechtigung an, ſo muß man ſie in erſter 
Linie den ſogenannten „Fremdkörpern“ im Stammland 
geben, unterdrückt man dort die Minderheit, ſo wird das 
eigene Volkstum im Gaſtland der Unterdrückung preisge⸗ 
geben. Die Entwicklung der Verhältniſſe im Dritten 
Reich zeigt, daß es dort leinen Raum für nationale Min⸗ 
derheiten gibt, darum auch der Ruf, ſie mit irgendeiner 
„Abſtimmungsfront“ zu unterdrücken, wie er nun als 
neues Ergebnis der deutſch⸗polniſchen Verſtändigung in 
Deutſch⸗Oberſchleſien zu werten iſt. „Rettet uns vor un⸗ 
ſeren Freunden“ wird alſo in Hinkunft Leitgedanke der 


nicht ein Eigenleben der deutſchen Minderheit gepredigt, | deutſch⸗polniſchen Verſtändigung ſein! 


5 Aus Belt und Leben. 


Die Frau, die ſechs Jahre ſchwieg. 
Todesbrohung ſchloß ihr die Lippen. 


Frau Laurent zu Vervin in Frankreich wußte, daß 
ihr Großvater, Marcell Duotte, der angeblich 1929 Selbſt 
mord begangen hatte, in Wirklichkeit ermordet wurde. 
Und ſie kannte auch den Mörder. Aber ſeine Drohung 
und ſein Geſtändnis, Be er ihr am Abend des Mordes 
auf einer einſamen Straße machte, wo ſie ihn durch Zufall 
traf, ſchloß ihr die Lippen. „Ja, ich tat es, aber ſage 
nichts, ſonſt —“ Und dieſer abgebrochene Satz wurde 
von einem Blick begleitet, der ihr ſagte, daß ein Menſch, 
der ſeinen Großvater um einer Nichtigkeit willen ermor⸗ 
den kann, ſich auch nicht ſcheuen würde, ſeine Schweſter zu 
erſchlagen, wenn ſie ihn verriet. Denn der Mörder war 
niemand anders als ihr eigener Bruder, Marcell Duotte. 

An jenem 30. Dezember 1929 war zu dem alten Du⸗ 
otte ein Kaffeehausbeſitzer gekommen und hatte von ihm 
Schadenerſatz verlangt, weil Marcell im betrunkenen Zu⸗ 
ſtande die Fenſter und das Billard in dem Kaffeehaus zer⸗ 
trümmert hatte. Der Alte weigerte ſich, für die trunke⸗ 
nen Dummheiten ſeines liederlichen Enkels aufzulommen. 
Als er Marcell über fein Treiben Vorwürfe machte, 
brachte dieſer den alten Mann, mit dem er allein war, 
um. Es gelang, der Polizei vorzutäuſchen, daß es ſich 
um einen Selbſtmord gehandelt habe. Nur er und ſeine 
Schweſter, der er ſeine Tat in der erſten Aufregung ge⸗ 
ſtanden hatte, wußten um die furchtbare Wahrheit. Jetzt 
hat die Frau den Täter genannt. Ihr Gewiſſen ließ ſie 
nicht ruhen. Der Mörder wurde daraufhin feſtgenommen 


Seit einem gabe ohne Regen. 


Aus Johannesburg wird berichtet, daß im nördlichen 
Teil von Trans vaal eine Dürre herrſcht, wie fie feit 
Jahrzehnten nicht zu verzeichnen war. Das Vieh ſtirbt zu 
Hunderten. Farmen, die früher wohlhabend waren, ſind 
waſſerloſe Wüſte geworden. In manchen Bezirken hat es 
ſeit einem Jahr keinen einzigen Tropfen Regen gegeben. 


Das große Walſterben. 

In den letzten Tagen ſind an die engliſche Küſte tote 
Walfiſche in ſehr großer Zahl angeſchwemmt worden, ſo 
daß man mit einer in ihren Gründen noch nicht ganz zes 
Härten Kataſtrophe unter den Walen zu rechnen hat. An 
der Nordſeeküſte ſind 40 Tiere gezählt worden, in Lin⸗ 
colnſhire elf. Durch ein ſeltſames Zuſammentrefſen wird 
gleichzeitig auch aus Auſtralien ein großes Wal⸗Sterben 
gemeldet. In Tasmanien ſoll man über 300 tote Wale 
gezählt haben. Und um die Unglücksſerie vollzumachen, 
wird auch aus Kapſtadt berichtet, daß dort Hunderte von 
Walfiſchen tot an die Küſte angetrieben worden ſind. 


—ů— 


Das Kalb auf deim Soziusſitz. 


Auf welche geradezu unwahrſcheinlichen Schliche die 
Schmuggler verfallen, zeigt ein Fall, der ſich vor einigen 
Tagen an der belgiſch⸗holländiſchen Grenze ereignet hat. 
Durch die Zollſchranke fuhr ein Motorradfahrer. Auf 
dem Soziusſitz befand ſich ein korpulenter Herr in einem 
weiten Raglan⸗Mantel, einen breitkrempigen Hut auf 
dem Kopf und ein dickes wollenes Tuch ließ kaum etwas 
von dem Geſicht ſehen. Der Fahrer wies einen Paß für 
dieſen Herrn vor. Den Zollbeamten kamen aber doch 
einige Bedenken über die Identität dieſes Beifahrers, und 
als ſie etwas näher hinſchauten, mußten ſie zu ihrem 
grenzenloſen Erſtaunen feſtſtellen, daß auf dem Soziusſitz 
ein — Kalb in dieſer Maskerade thronte, das zollfrei nach 
Belgien eingeführt werden ſollte. 


Sport. 


Am Sonntag Warta — gp. 

Am Sonntag kommt in Poſen das erſte Eniſchei⸗ 
dungstreffen um die Mannſchaftsmeiſterſchaft im Boxen 
zwiſchen Warta und IKP zum Austrag. Die Mannſchaf⸗ 
ten werden vorausſichtlich im folgenden Beſtande den 


Schwinnmwettbewerb in ber FJMER. 


Kapellmeiſter 


Kampf aufnehmen: Lodz: Gluba, Bartniak, Spodenkie⸗ 
wicz, Wozniakiewicz, Taborek, Chmielewſki, Pietrzal und 
Krenz; Poſen: Sobkowiak, Wirſki, Rogalſti, Kajnar, Si⸗ 
pinſki, Kruszyna, Szymura und Pilat. n 
Am gleichen Tage findet in Warſchau ein gleiches 
Treffen zwiſchen Skoda und IKB (Oberſchleſien) ſtatt. 


Kroll für die Olympiade leſtimmt. 

Während des olympiſchen Trainings der Eishockey⸗ 
ſpieler in Kattowitz hat der einzige Lodzer Vertreter Krol 
ein ſolch hervorragendes Können an den Tag nelent, 
daß der Verbandskapitän ihn für die Mannſchaft, die Po⸗ 
len bei den olympiſchen Winterſpielen in Garmiſch⸗Par⸗ 
tenkirchen vertreten wird, beſtimmt hat. Die polniſche 
Mannſchaft wird vorher in Hamburg und in Berlin auf⸗ 
treten. Sie beſteht aus nachſtehenden Spielern: Sto⸗ 
gowſti (Przezdziedli), Ludwiczak, Sokolowſki I, Marchew⸗ 
czyk, Wolkowſki, Kowalſki, Glowacki, Zielinſi und Krol 
ee Kaſprzak und Stupnicki. 


Im neuerbauten Schwimmbaſſin der IMC A findet 


am Sonntag um 11.30 Uhr vormittags ein Wettſchwim⸗ 
men zwiſchen der Repräſentation des Lodzer Bezirks und 
einer Repräſentation der Lodzer Mittelſchulen ſtatt. Das 
Programm ſieht vor Rennen über 50 und 100 Meter in 
drei Schwimmarten, Stafetten ſowie Sprünge von der 
Trampoline. Außer Programm kommt ein Waſſerball⸗ 
ſpiel zum Austrag. Am Wettkampf werden die beiten 
Lodzer Schwimmer mit Elsner und Günther teilnehmen. 
a De 


Nadio⸗ Programm. 


Mittwoch, den 11. Dezember 1935. 


6.34 Gymnaſiik 6.50 Schallplatten 12.15 Ueber Nähr⸗ 


wert des Obſtes 12.30 Schallplatten 13.25 Für die 
Hausfrau 13.30 Leichte Muſik 15.30 Geigenwerke 14 
16.45 Geſprüch 
1756 Die Welt 
1800 Lodzer in 


Kinderſtunde 16.20 Hebräiſche Lieder 
mit einem Muſiker 17.20 Konzert 
lacht 18 Stimmen über Abeffinien 
der neueſten Literatur 1935 Sport 19.50 Aktuelle 
Plauderei 20 Geſangverein und . . 21 Chopinkon⸗ 
zert 21.85 Reymont⸗Vortrag 22 Unbekannte Werke 
von Karlowicz 22.30 Tanzmuſik. 
Kattowitz. 
13.30 Polniſch 13.45 Schallplatten. 
Königswuſterhauſen. 
6.30 Morgenmuſik 10.45 Fröhlicher Kindergarten 12 
Konzert 14 Allerlei 15.15 Volksweiſen aus Polen 16 


Konzert 19 Und jetzt iſt Feierabend 20.45 Buntes 
Konzert 22.30 Kleine Nachtmuſtk 23 Wir bitten zum 
Tanz. 

Breslau. 


9 Konzer 12 Konzert 16.20 Lieder 17 Reiſe um die 

Welt 19 Reichsparteitag 22.30 Nachtmuſtt und Tanz. 
Wien. 

12 Schallplatten 15.20 Kinderſtunde 19.30 Sinfonie 

konzert 22.10 Tanzmuſik 24 Wiener Weisen. 


12.35 Blasmuſik 15 Konzert 19.25 Volkslieder 20.08 
Sinfoniekonzert 22.15 Schallplatten. 


Soliften im Rundfunk. 
Im heutigen Sinfoniekonzert um 17.15 Uhr, das der 
taniſlaw Nawrot dirigieren wird, tritt als 
Soliſt mit einer Reihe von Arien und Liedern der de⸗ 
kannte Sänger Orlan Choloniewſki auf. 

Der junge, ſehr begabte Pianiſt und Komponiſt Wla⸗ 
dyſlaw Szpilman gibt heute um 16.15 Uhr im Polniſchen 
Rundfunk ein Programm, das Werle von Grieg, Gaw⸗ 
zonjfi, Michalowſki u. a. umfaßt. Zum Schluß fiel er 
ſein eigenes Werk, betitelt: „Drei Bilder aus der Kinder 


zeit“. 
Vortrag in der Eſperantoſprache. 

Dr. Boleſlaw Wallel⸗Walewſti wird heute um 
22.45 Uhr einen Vortrag über das polniſche Schaffen 
auf dem Gebiete der Opernmuſik in Eſperanto halten. 
Die Stunde iſt abſichtlich jo ſpät gewählt worden, damit 
auch im Ausland der Vortrag gehört werden kaum 


* 


Dabei braucht die Minderheit nichts von 


— 


Ar, 339 


Berein er e 
NMeiſter und Arbeiter. 


Hiermit geben wir allen Mit⸗ 
gliedern die traurige Nachricht, 
daß am 8. Dezember 1935 unſer 
Mitglied, Herr 5 


Anon Kirchow 


verſchieden iſt. Sein Andenken werden wir 4 
ſtets in Ehren halten. AN 


Die Beerdigung findet morgen, Mittwoch, 
um 2 Uhr nachm., vom Tranerhauſe, Po⸗ 
mworſta 120 aus, ſtatt. Die Verwaltung 


PS, Um pünktliches und zahlreiches Er⸗ 
ae der werten e wird 8 


Honig. Butter 


Tafel⸗ und Backbutter 
keinen Bienenhonig Zl. 260 das Kilo 


empfiehlt die Kolontalwarenhandlung 
ADOLF LIP SKI, Glöwna 54, Tel. 21 8-55 


Grösste Auswahl 
u. billigste Preise 


Stoffen:Anzüge! 


1 Paletots. o. Damen⸗ Mäntel] 
empfiehlt 5 


B.J.MAROKO & Söhne! 


Lodz / Nowomiejska 8 / Tel. 152-77 


Gold. Siber, Vombaröſcheine 
kauft und zahlt die höchſten Preiſe 
Juwelier J. FI AEK O, Piotrkowska7, Tel. 256-78 


empfiehlt ſich das 


Photo-Atelier A. Urbanowicz 


Piotrkowska 104 Tel. 202-58 


Zu Weihnachten i 
L 


\ 


Sienkiewicza 40 


Rakieta | 
l 


Heute und folgende Tage 
Der unvergeßliche 


Maurice 
Chevalier 


In ſeiner beſten Schöpfung 


FOLIES 


Wlhee güleder IERZv MIL 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 74076 i 
Ecke Kopernika I Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 


Die leuchtende Geſtalt des 
genialſten poln. Komponiſten 
erfährt eine Auferſtehung 


im Selm 


Chopin 


— Voltezenung — Dienstag, den 10. De; ebe 193d. 


iotrkowska 73 
Gardinen mar aller Vet 


Keppen, Stores, ſowie moderne Netzſtoſſe und 
Mat auiſet e zu den allerniedrigſten Preiſen 
das Handarbeits⸗Atelier 


M. Goldbart, Lodz 


Piotrkowska 62, im Hofe, rechts Telephon 195:35 
Der diplomierte Kürſchnermeiſter 


W. Ehmielnich, Piotrlowſta 8 


führt ſämtliche Pelgarbeiten laut den letzten Modellen 
zu billigſten Preiſen aus 


Krawattenfabrif ez 


empfiehlt die neueſten modernſten Krawatten zu a 
brikpreiſen. Spezielle Abteilung für Reparatur und 
Auffriſchung von Krawauren 


Nilliger Verkauf öbel aa 
neuzeitiger Teilzahlung 

Lodz, 680 Sierpnia 2, im Hofe, Tel. 139-23 

— —-— — — 


Brunnenbau— 
Unternehmen Karl Albrecht 


Lodz, Zeglarska 5 (an der Zgierſka 144) Tel. 2358-46 


übernimmt alle in das Brunnen« 
baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 


Anlage noner nern um: und Zieh 

bohrungen. Neparatur n Hand⸗ und 

Motorbumpon ſow. Aupfeeihmicbenebeiten 
Solid — Schnell — Billig 


Fürdie Weihnachten 
e e Schuhe 


Gummiſchuhe von den einfachſten bis zu den elegan⸗ 
teſten zu ganz billigen Preiſen 


D. Weksler, Ekodz, Glöwna 9 


Dr. Ludwig 


Spezialarzt für Hant- und Geſchlechtokrante 
Nawrot 7 Tel. 128-07 


Empfangsſtunden: 10—12. 5—7 


)r TREPMAN 


1 tür Jau, veneriſche u. Serualraiſchlãge 
Zawadzia 6 Tel. 23412 


Empfängt von 8—12, 2-4 und von 6—9 Uhr abends 


| . Sztuka | 


8 


Heute und folgende Tage 


Erſter Film, der b. wirkliche Le 
ben einer Großſtadt illuſtriert 


Der große 


Spieler 


Falk 


Dr. med * 


Opezialarzt für Haut- und Geſchlechtkrankheilen 


Traugutta 8 Tel. 179-89 


SGmpf. 8-11 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag u 11—2 


Re araturen an Federn 
75 am Oete ausgeführt ſchm III 


Chriſtbaum⸗ 


Tanzſchule 


des bekannten Tanzlehrers 


ZygmuntHenrykowski 
Sienkiewicza 9 Tel. 168-43 
lim neuen Lokal) 
erlernt d. modernſten Tänze 
zu mäßigen Breifen. Einzel ⸗ 
u. Gruppenunterricht. Ver⸗ 


8 55 erh. ſp. Rabatt. Anmeld. 


non 10—2 und 410 abends 


Arbeitsloſe 


geeignet für Hauſierer⸗ 
handel, geſucht. Zu mel⸗ 
den taglich von 9-11 Uhr 
Zagajnitoma 59, W. 3 


Für Unbomittelte — Hellanftaltspzelle b 


Boſonderes Wartezimmer fir Damen 
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m 8 
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— Stoffe me 
Anzüge Paletots 


in den modernſten Deſſins und beſter Qualität 
der Dieliger und Tomaſchower FJabrilen ſowie 


Reiter e 300 billiger 


empfiehlt 


R. SZCZESLIWY 


EödZ, Nowomiejska 5 Tel. 156-09 
Front, 2. Stock 


Kommt und überzeugt Euch! Kein Kaufzwang 
Humm AOTTTITITTLTTTTEITITTTTITTELTLLITTLTLTTTTLTTTTLELTITE 


Dr. med. BRAUN 


Spesialarst für Haut⸗ und Geihlemhistoanfbeiten 
wohnt jetzt 


Biotelowita 81 Tel. 100:57 


Empf. 8-1 u. 5—9 


amt 


LEITEIITTTTTTTTERERFISTTTITETTTETERTEITTETTTTETEITTTTT 


EAN II III IT 


Heilanitalt 


| Petrilauer 294 


bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
„ Telephon 122⸗89 
Spezialärzie und e 


Kabin 
5 Analyfen, Krankenbeſuche in der Stadt 


Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends fd 


Koniultation 3 Zloth 


ERAKKKNITKRKKNIRRIRRETRITINIIIIRH. 


Theater- u. Kinoprogramm, 


een Theater: Heute 7.30 Uhr abend: 
Krzy 

‚Casino: Seine Durchlaucht der Chauffeur 
Eurepa Der glücklichste Tag meines Leben: 
Orand:Kine: Der rote Sultan 

Metro u. Adria: Der Weg ohne Rückkehr 
Miraz: Die Frau für 1000 Rubel 

Palace: Heute Nacht bei mir 
Przeäwissnie: Chopin, der Freiheitssänger 
Rakieta: Folies Bergere 

Rialto: Orlow 

Sztuka: Der große Spieler 


— m 1 — 


Amn fte. 


Prattiſche Damen: und Kinder⸗Mode 
(Erſcheint vierzehntägig) 3. 70 


Illuſtrierir Wäſche⸗ und Hundarbeitsseitung 


(Viermöchentlich) ⸗ 


und durch die Poſt $ 
Ausland: monatlich 


BERGERE 


Neben bei: Wochenſchau 
und altuelle Teviate'ien 
Beginn wochentags um +Ußr, 


Sonnabends, Sonn« u. Feier⸗ 


tags um 12 Uhr mittags. 
Zur 1. Vorführung u. Morgen⸗ 
vorführung Plätze zu 54 Gr 


MI N41 


11 Liſtopada 16 


Beginn 4 * 


Die „Lodzer e erfe eint wa 
Abounementspreis: n Katlich mit Zufiellung ins Haus 


Zloty 3.—, 


wöchentlich Zloty —. 75; 


Zlotu 6. — jährlich Zloty 72.—. | 


fuel bange 5 


In der Hauptrolle 
Wolfgang LIEBENEINER 
bekannt als Fritz aus dem Film 

„Liebelei“ 


Preiſe der Plätze: 1.09 Zloty, 
90 und 50 Groſchen. Vergün⸗ 


ſtigungskupons zu 70 Groſchen 
Beginn an Wochentagen um 
4 a Zap? um 12 Uhr 


Clark Gable - Myena 
Con- WilliamPowell 
NMächſtes Programm 
„Toreador u. bie Frauen“ 


Ag der Vorſtellungen um f 


4 Uhr Sonnabends, Sonne 


tags und Feiertags 12 Uhr 


See u. und b folgende En 


Einzelnum mer 10 Groſchen Sonntags 25 Groſchen. 


geſuche 50 Prozent, 


Ankündigungen im Text für die Druckzeile 1.— Zloty 
Jür das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


eee 


Mode und Wäſche (Lierwöchentlich) r IRR 2er 
Deuiſche Modenzeitung (Bierzehntägig) « «= „ — 8 
Frauenſleiß (Vierwöchentlich ) 2.83 
Diait der Hausfrau (Vierwöchentlih)e » „ —80 


Ins Haus zugeſtellt 5 Groſche z mehr. 
Buch⸗ und Zeitſchriſtenvertrieb „Volk 8 preſſe“ 


keene Hinmummumm 


Mode-⸗Seitſ 


chriften 


jetzt billiger 


ITETTTTTTTTTLTTTLTTTTTLLLTLLELETPITTERRTETLELTTELTLTTTTTLTTETTLTTT TR 


Lodz, Petrikauer 109. 


eee nun 


BETT NT NT NTTTTNTTTRTTNTTNRTNNNTG 


Heute und folgende Tage m 


Der beſte ſowjetruſſiſche Film der Saiſon! 


Diegraufü 11000 Rubel 


Rn den RER: Tatjana Machmuroff und andere hervorragende 22 
E Y 2 * u 3 RETTET P — 
N en le Die ſiebengeſpaltene Millimeterzeiie 15 Sr, 


im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen ⸗ 
Stellenangebote 25 Prozent Rabatt. 


Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: 


Im Beiprogramm: 
Pat⸗Wochenſchau 


Amun: eee Zul 


Verlageggſenlgaf SE m. b. 8 
Verantwortlich für den Verlag: Otto Abel. 
Hauptſchriftleiter: Dipl.⸗Ing Enil Zerve. 

Otto Heike 
: «Prasa» Lodz Petritauer 101 


Loder Tageschronil. 


Neuer Hllupationsfteeit. 


In der Seidenweberei von Landau, 28. p. Strzel⸗ 
ow Kan. 52, ſind die Arbeiter in den Streik getreten, 
weil die Fabrikleitung ihnen den rückſtändigen Lohn wie 
auch die Urlaubsentſchädigung nicht auszahlt. Die Ar⸗ 
beiter halten hierbei die Fabrik beſetzt. Der Konflikt iſt 
* Arbeitsinſpektor gemeldet worden. (a) 

[In 


. Neue Meldevorſchriſten. 

Die Wojewodſchaftsbehörden haben an die Melde⸗ 
er der einzelnen Gemeinden neue Vorſchriften über 
die Anmeldung von Perſonen und die Herausgabe von 
1 herausgegeben. Dieſe Vorſchriften 
beſagen, daß die Meldeämter verpflichtet ſind, die Anmel⸗ 
dung einer Perſon als auch die Eintragung derſelben in 
das Einwohnerregiſter auch dann vorzunehmen, wenn die 
entſprechenden Dokumente nicht vorliegen. Auch bei der 
Ausfolgung des Perſonalausweiſes kann die betreffende 
Perſon von der Pflicht der Niederlegung des Taufſcheines 
befreit werden, wenn die entſprechenden Zivilſtandesalten 
(tech Brand oder andere Umſtände vernichtet worden 
find. Die Ausfolgung einnes Perſonalausweiſes in ford 
einem Falle kann jedoch nur mit Einverſtändnis der Sta⸗ 
boſtei geſchehen, wobei darin ein entſprechender Vermerk 
über das Fehlen der Dokumente gemacht werden wird. 


Deer Soblenpreis beeabneiebt. 


Geſtern hielt der Stadtſtaroſt Dr. Wrona mit den 
Vertretern des Kohlenſyndilats eine Konferenz in Sachen 

er Feſtſetzung des neuen Kohlenpreiſes für Lodz ab. Es 
wurde beſchloſſen, den Preis für 100 Klg. beſter Haus⸗ 
ohle auf Zl. 4.10 gegenüber Zl. 4.60 bisher feſtzuſetzen, 
Kohle zweiter Güte wird Zl. 3.90 für 100 Klg. koſten. Es 
ind dies die Preiſe für Kohle auf den Kohlenlagern der 
Broſſiſten. 4 

Im Anſchluß daran fand eine Konferenz mit den 

Lohlenkleinhändlern ſtatt, um den Kohlenpreis im Detail 
ſeſtzuſetzen. Der Preis für 100 Klg. Hauskohle erſter 
Hüte im Kleinverkauf wurde auf 4.90 Zloty, zweiter Güte 
auf 4.70 Zloty feſtgeſetzt. . 
Außerdem ſprach geſtern eine Delegation der Bäcker⸗ 
Mfterinnung vor und ſetzte dem Herrn Staroſten von 
der von der Innung beſchloſſenen Herabſetzung des Brot⸗ 

75 auf 25 Groſchen und des Semmelpreiſes auf 60 
roſchen pro Kilo in Kenntnis. Dieſer Schritt der 
Bäckermeiſter wurde zur Kenntnis genommen, doch wird 
ie Stadtſtarpſtei Prüfungen anſtellen, wie weit der 
otpreis eigentlich herabgeſetzt werden müßte. 
Für die allernächſte Zeit ſind auch Konferenzen mit 
n Vertretern der anderen Zweige der Lebensmittelindu⸗ 
rie dorgeſehen. . n 


hallo! Hallo! zum ‚KOSMOS-RADIO" 


hörſt Du ganz Europa. Erſchwinglich für jedermann 
durch kleine bequeme Teilzahlungen. \ 


bio ı SWIATEO, Petrikauer 113 


Gegen den Mißbrauch von Kindern zum Betteln. 
In der letzten Zeit wurde die Beobachtung Suagen 
ß überaus viele Kinder in Häuſern und auf Straßen 
teln, wobei auch feſtgeſtellt wurde, daß dieſe Kinder 
fad von erwachſenen Perſonen vorgeſchickt werden, 
ihnen die erhaltenen Groſchen ſofort wieder abneh⸗ 
Die Kinder werden auf dieſe Weiſe von berufsmä⸗ 
en Bettlern mißbraucht, die mit Recht darauf ſpelulie⸗ 
u, daß Kindern aus Mitleid eher ein Almoſen gegeben 
ird als erwachſenen Perſonen. Angeſichts deſſen hat 
2 Stadtſtaroſtei den Polizeiorganen angeordnet, dieſer 
iſcheinung größere Aufmerkſamkeit zuzuwenden, damit 
em Mißbrauch von Kindern, der nur ihre Demoralt⸗ 
ng zur Folge haben muß, ein Ende bereitet wird. 
Bher wurden bereits 16 Perſonen, die ihre Kinder 
ngen, Betteln zu gehen, ausfindig gemacht und zur 
ntwortung gezogen. 1 — 


kginftigte Handwerkernrüfungen. 9 

Wie uns von der Handwerlerlammer mitgeteilt wird, 
ift der Termin für die vereinfachten Handwerkexpri⸗ 
igen im Sinne der diesbezüglichen Vorſchriften am 3. 
jember ab. Bis zu dieſem Termin müſſen alle Hand⸗ 
fler und Lehrlinge, die das Examen unter vergünſtig⸗ 


t ein diesbezügliches Geſuch einreichen. 

Die Frage der Ausfuhr aus den Häuſern in Lodz ſoſl 
endgültig in der Weiſe geregelt werden, daß auf den 
undſtücken verſchließbare Metallbehälter aufgeſtellt 
den, die täglich geleert und der Inhalt an eine don 
Geſundheitsabteilung beſtimmte Stelle geſchafft wer⸗ 
fol, Eine Verbrennungsanſtalt für Gemüll ſoll vor⸗ 
ig nicht errichtet werden. 

heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
A. Dancer (Zgierſta 57), W. Groszkowſti (11-90 Li. 
da 15), S. Gorfeins Erben (Pilſud'kiego 54), J. 


g (Petrilauer 165), R. Rembielinſti (Andrzeja 


Szymanſti (Przendzalniana 75) 


Bedingungen ablegen wollen, an die Handwerkerlam⸗ 


Ai. 359 | _ Bolögeitung — Dienstag, ben 10. Dezember 1935. 


Ein Kurſus für grankenſchweſtern. 
Die Lodzer Abteilung des Polniſchen Roten Kreuzes 


organiſiert den 13. Ausbildungskurſus für Frankenſchwe⸗ 
ſtern. Für den Kurſus haben ſich 50 Kandidatinnen ge⸗ 
meldet. Der Kurſus iſt unentgeltlich. Nach Beendigung 
des Kurſus werden die Teilnehmerinnen auf dreimonatige 
Praxis in ein Krankenhaus geſandt. Zweck dieſer Kurſe 
iſt, einen entſprechenden Sanitätsdienſt für den Fall von 
Luftangriffen heranzubilden. (a) 

Einführung von Ortspoſtkarten. 

Die Poſt führt 95 eine neue Art von offenen Poſt⸗ 
karten ein, und zwar ſolche, die nur für den Ortsverlebr 
beſtimmt ſind. Die Poſtkarten werden nur in Lodz auf⸗ 
gegeben und für einen Lodzer Empfänger beſtimmt ſein 
können. 

Unſall eines Kutſchers. 

Als der Kutſcher Staniſlaw Maslanla, wohnhaft 
Miodowa 4 in Widzew, in der Rzgowſkaſtraße am Ge⸗ 
ſchirr des Pferdes etwas verbeſſern wollte, zog das Pferd 
plötzlich den Wagen an und Maslanka geriet mit dem 
rechten Bein und ein Rad. Das Bein wurde gebrochen. 
Der Kutfcher wurde ins Krankenhaus geſchafft. 

Ein Ropermarder auf ſriſcher Tat ertappt. 

Auf dem Grundſtück Zagajnikowa 83 drang ein 
Mann in den Stall des Reinhold Meierhold ein 1 ſtahl 
ein Fahrrad, auf welchem er davonfahren wollte. Der 
Diebſtahl wurde jedoch von Hauseinwohnern bemerkt, die 
den Fahrradmarder feſtnahmen. Dieſer erwies ſich als 
der Walerjan Czechowiez, wohnhaft Antoniewfla 51. Der 
Dieb wurde der Polizei übe »ben. (a) 

ee, Ades 
Ein Naz'⸗Jührer — Schädling 
der Menichheit. 

Der Niederſchlag des Prozeſſes Güttler —Höſig. 


Geſtern wurde der vom Kirchenſtorſteher der St. Mi⸗ 
chaeligemeinde Guſtav Güttler gegen den Journaliſten 
Alexander Höfig angeſtrengte Verleumdungsprozeß, 
über den wir bereits berichteten und der die Affäre des 
ehemaligen Lodzer Stadtverordneten Otto Graß zur 
Grundlage hat, fortgeſetzt. Graß iſt heute führendes Mit⸗ 
glied der Hitlerpartei in Breslau und Geſchäftsführer des 
dortigen nationalſozialiſtiſchen Hausbeſitzervereins. 

Während der geitrigen Verhandlung wurde als erſter 
Zeuge Paſtor Schedler von der Trinitatisgemeinde 
vernommen, der über Graß ein ſehr ſchlechtes Urteil ab⸗ 
gibt. Paſtor Schedler erklärt, Otto Graß ſeinerzeit im 
Hilfskomitee für die deutſchen Wolgaflüchtlinge kennen⸗ 
gelernt zu haben. Er halte ihn für einen Schädling der 
Menſchheit, insbeſondere aber für einen Schädling der deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft und ein unwürdiges Mitglied derſelben. 
Als Graß nach Deutſchland geflohen wax, fei man inner⸗ 
halb der deutſchen Kreiſe in Lodz froh geweſen, ihn los ge⸗ 


worden zu fein. (Dafür iſt Graß heute anerkannter Natio⸗ 


nalſozialiſt in Breslau) Vom Oberkommiſſar Weyer 
habe er, Paſtor Schedler, gehört, daß hinter Graß Steck⸗ 
briefe geſandt worden ſeien und daß er ſeine Wohnung 
vor ſeiner Flucht zweimal verkauft habe. In Polen ſei 
Graß durch die polniſchen Behörden nicht verfolgt wor⸗ 
den. Ueberdies habe er erfahren, daß Güttler zuſammen 
mit Graß in Breslau ein Haus gekauft hätte. Ob Gütt⸗ 
ler weiterhin den Verkehr mit Graß unterhält, wiſſe er 
nicht. Wäre dies aber der Fall, To müßte ſich die deutſche 
Oeffentlichkeit von ihm abwenden. 

Als zweiter Zeuge ſagt Herr Paſtor Schmidt von 
der St. Michaeligemeinde aus. Er habe ſeinerzeit don 
Höfig ein Schreiben erhalten, in welchem dieſer dem zum 
Kirchenvorſteher gewählten Güttler verſchiedene unlautere 
Sachen zur Laſt legt, wobei die ganze Angelegenheit auf 
deſſen Zuſammenarbeit mit Graß geſtützt war. Güttler 
4 ſich aber des vollen Vertrauens des Kirchenkolle⸗ 
giums. a, 
Der ehen. Magiſtratsſchöffe Ludwig Kuk ſchildert 
die Umſtände, unter denen Graß als Vertreter des Com⸗ 
mis⸗Vereins Stadtverordneter wurde, und erklärt, daß 
dem Graß wegen einer unmoraliſchen Handlung ſein 
Stadtverordnetenmandat entzogen wurde. Güttler und 
Graß, ſo führte Zeuge Kuk weiter aus, ſeien eng beſreun⸗ 
det geweſen, u. a. habe Güttler, der im Jahre 1923 don 
der Lifte der Arbeitspartei zum Stadinerorbneten ge⸗ 
wählt wurde, zugunſten Graß' auf das Mandat des Stat. 
verordneten verzichtet. Auf dieſe Weiſe jet Graß Stabi: 
verordneter geworden. Auch Zeuge Kul unterſtreicht, 
daß Graß von den polniſchen Behörden nicht ſchikaniert 
worden jet. 

Der Zeuge Hermann Klatt aus Oſtrowo erklärt, daß 
ex infolge der Intrigen des Graß von den reichsdeutſchen 
Behörden verfolgt worden ſei und ſchließlich ſein Haus in 
Breslau verlaufen mußte, um nach Polen zurückzukehren. 
Graß habe ihm während ihres Zuſammenwohnens 50 
Dollar geſtohlen, wofür er zu zwei Wochen Gefängnis 
verurteilt worden ſei. Graß habe in Breslau eine große 
Rolle geſpielt und ſehr über Polen Heime. 

Der ehem. Senator Joſef Spidermann ſagt u. a. 
aus, daß er die Beſcheinigung geſehen habe, die Güttler 
dem Graß ausgeſtellt habe, und in welcher bean iſt, daß 
Graß wegen der in Polen erlittenen Verſolgungen flüch⸗ 
ten mußte. 5 
Die weiteren Zeugen brachten nichts Neues in die 
Verhandlung. Das Urteil wird am kommenden Don⸗ 
nerstag verkündet werden. (a) 
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Kampf gegen die Vogelfänger. 

Mit dem Eintritt der kalten Jahreszeit nähern ſich 
die bei uns überwinternden Waldvögel auf der Sud 
nach Nahrung den menſchlichen Behauſungen, was die be 
rufsmäßigen Vogelfänger weidlich ausnutzen, um die gie 
fiederten Sänger einzufangen und fie dann an ebenſo 
unvernünftige Menſchen zu verkaufen. Der Lodzer Tier: 
ſchutzverein hat daher beſchloſſen, in dieſer Hinſicht eine 
verſchärfte Kontrolle einzuführen. 

Vom Freitod gerettet. 

In ſeiner Wohnung in der Siennaſtraße in Chojny 
unternahm der 33jährige Guſtav Kinkel einen Selbſt⸗ 
mordverſuch durch Erhängen. Die Tat wurde noch recht 
zeitig von den Familienangehörigen bemerkt, ſo daß der 
Lebensmüde zum Leben zurückgerufen werden konnte. Die 
Urſache der Verzweiflungstat ſollen Namilienſtreitigkeiten 
ſein. (a) 


Surchibare Tat einer Bäuerin. 
Den Mann im Schlafe ermordet. 


Das Dorf Wiory, Gemeinde Grodzice, Kreis Konin, 
war der Schauplatz eines furchtbaren Verbrechens. Hier 
wohnten in einer elenden Lehmhütte die Eheleute Fran⸗ 
ciszek und Broniſlawa Alekſandrowicz, er 30 und ſie 35 
Jahre alt, die jedoch ſehr ſchlecht zuſammenlebten. Vor⸗ 
geſtern nacht verübte nun die Frau eine furchtbare Tat. 
Als der Mann in tiefem Schlafe lag, ermordete ihn die 
Frau mit einer Axt und ſchaffte die Leiche in den Mor⸗ 
genſtunden in den Wald. Darauf ging die Mörderin zu 


Die Vollendung von klanglicher Schönheit, hoher Selektivität 
und geſchmackvollem 
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ihrem Vater Pendzinſki, dem fie erzählte, ihr Mann fei 
im Walde ermordet worden. Pendzinſti ging nun zur 
Polizei und meldete den Vorfall, äußerte jedoch ſofort den 


Verdacht, daß feine Tochter möglicherweiſe die Tat ſelbſt 


begangen hat. Daraufhin wurde die Alekſandrowicz feſt 
genommen und vernommen. Sie leugnete zwar zunächß, 
die Tat, bekannte ſich aber ſchließlich dazu. Sie wurde 
daraufhin ins Gefängnis eingeliefert. 

—— — —— men 
Deutſche Sozialiſtiſche Nebeitspartei Polens 

Jahtesverſammlung von Lodz⸗Sütd. 

N Sonntag, den 15. Dezember, 10 Uhr vormittags 
findet im Parteilokale die diesjährige Jahresverſamm⸗ 
lung ſtatt. Tagesordnung: 1. Berichte, 2. Neuwahl, 


3. Allgemeines. Vollzähliges Erſcheinen unbedingt erfor: 
derlich. \ 

Lodz: Zentrum. Mittwoch, den 11. Dezember, 7 Uhr 
abends, Sitzung des Vorſtandes und der Vertrauens ⸗ 
männer. 

Lodz Süd, Lomzynſta 14. Mittwoch, den 11. De 
zember, 7.30 Uhr abends, Sitzung des Vorſtandes mit 
Beteiligung der Vertrauensmänner und der Reviſions⸗ 
kommiſſion. * 


FFT ˙ EEE 


Nur 10 Groſchen täglich 


koſtet die „Lodzer Volkszeitung“ im Monatsabonnemeat: 
75 Groſchen wöchentlich und 3 Zlotg monatlich. 
Die „Lodzer Volkszeitung“ ift damit die billigſte deutſche 
Tageszeitung Polens. Dabei iſt ſie aktuell und vielſeitig 
und berichtet über alles, was in der Welt Nennenswertes 
geſchehen iſt. Dieſer niedrige Preis ermöglicht jedem, Leſer 
der „Lodzer Volkszeitung“ zu werden. 


Darum in jedes Heim die „Voltszeitung“ 


— 


— - 


Nr. 339 


Aus der Woiewodichaft Schielen. 


Um eine 3wedmäßige und ſparſame 
Kommunalwiriſchaft. 


Ein Kommiſſar wurde für Bielitz beſtellt, damit 
er eine ſparſame Stadtbewirtſchaftung einführt. 

Im Augenblicke ſei dahingeſtellt, ob es legal und be⸗ 
gründet war, den Gemeinderat aufzulöſen, einem Regie⸗ 
rungskommiſſar die Gemeindegeſchäfte zu übertragen. Es 
war aber ſo. Und der Zweck dieſer Uebung war: Herr 
Dr. Przybyla hat kräftig gegen die alte, deutſche Schleu⸗ 
derwirtſchaft, gegen die Verſchuldung der Stadt gewettert. 
Sehr laut, überlaut find dieſe Vorwürfe aus ſeinem 
Munde gefallen. Iſt er aber ſelbſt dem Grundſatze: ſpar⸗ 
ſame Kommunalwirtſchaft treu geblieben? 

Wir werden dieſe Frage Stufe für Stufe aufrollen. 
Schon heute ſchenkt uns Dr. Przybyla und auch, wie ſelt⸗ 
ſam, ſeine deutſche Preſſe Aufmerkſamkeit. Wir hoffen, 
in nicht allzu langer Zeit werden auch breite Bielitzer Be⸗ 
völkerungskreiſe aufhorchen. 

Heute bleiben wir bei dem Kapitel: Freibad. — 
Es iſt natürlich blöd und albern, was die „Schleſiſche Zei⸗ 
mung“ berichtet, daß wir uns gegen ein Freibad in Bielitz 
ausgeſprochen haben. Wahrheitsgetreu ſtellt dies die 
„Morgenzeitung“ feſt. Aber, — Wir ſprachen ſogar 
einige „aber“. 

Zunächſt war, nach unſerer Anſicht, der Platz nicht 
gerade der geeignetſte. Der Bürgermeiſter und mit ihm 
die „Morgenzeitung“ meinen, der Platz ſei nicht teuer ge⸗ 
kauft worden. Möglich, zugegeben. So find es noch 
immer über 250 000 Zloty. Für heutige Zeiten und an⸗ 
geſichts der Finanzlage der Stadt Bielitz — ein großer, 
anſehnlicher Betrag. . 

Der Bürgermeiſter und ihm feine Redakteure mei⸗ 
nen: Der Preis für die Parzelle ſei nur zum Teil in ba⸗ 
rem Gelde, hauptſächlich in Kompenſationen gegen For⸗ 
derungen der Stadt an die Brauerei bezahlt worden. 
Das klingt jedoch ſchon albern. Die Bielitz⸗Bialaer 
Brauerei iſt gut. Was der Stadt gebührt, hätte die BB 
Brauerei bis zum letzten Groſchen bezahlt. Alſo iſt die 
Parzelle zur Gänze mit Geld, mit gutem Geld bezahlt 
worden. 

Die Baukoſten, die erhalten wir geliehen vom Ar⸗ 
beſtsfond! Stimmt, aber wir fragen: Umſonſt, geſchenkt? 
Nein! Alſo doch nur geborgt und verzinſt, wenn auch 
niedrig. Alſo ſteigt auch die Schuldenlaſt der Stadt. 

Das find unſere „aber“, allein das wichtigſte — 
aber: Gerade ging das ſechſte Kriſenjahr zu Ende. Auch 
die Regierung kam zur Erkenntnis, daß notwendige, alſo 
gemeinnützige Inveſtitionen und Ausgaben den Vorrang 
ben. Ein Freibad? Zweifellos wichtig, für Sportler 
in erſter Reihe. Jedoch wichtiger wäre ein Bad mit 
warmen Wannenbädern, Tuſchen und Dampfbädern. Un⸗ 
gemein wichtiger wäre jedoch der Ausbau (der abgebau⸗ 
ten) der ſozialen Fürſorge. Und ebenſo wichtig wäre der 
Bau von billigen Kleinwohnungen, um den Arbeitsloſen 
Beſchäftigung, dem Mittelſtande kaufkräftige Abnehmer, 
den Mietern geſunde Wohnungen zu ſichern. 

Die kleinen Gärtchen, Blumenanlagen, Alleen im 
Zigeunerwald, Freibad — alles ſehr ſchön, nur wichtiger 
iſt die ſoziale Fürſorge, wichtiger ſind die geſunden Klein⸗ 
wohnungen. 

Man kann unſere Stellungnahme zu dieſen Fragen 
entſtellen und verdrehen. Zum Schluß wird doch die 
Wahrheit zur Bevölkerung durchdringen. 

Wir wiſſen ganz gut, daß uns keine leichte Aufklä⸗ 
rungsarbeit bevorſteht. Wir willen, daß Herr Dr. Przy⸗ 
byla eine gute Preſſe hat. Umſo ärger für die Rommu⸗ 
ialwirtſchaft! 


Eine Ausbeutung beſonderer Bei. 


Das Los der Arbeitsloſen iſt ſchrecklich, aber auch die 
wenigen „Glücklichen“, die noch irgend wo in Arbeit 
ſtehen, ſind durchaus nicht zu beneiden. Nicht genug an 
dem, daß die Unternehmer die Löhne fortwährend redu⸗ 
zieren und die Arbeiter aufs äußerſte antreiben und ſchi⸗ 
kanieren, gibt es noch verſchiedene Antreiber und Ange⸗ 
ſtellte, die aus der Not der Arbeiter auch noch für ſich ein 
Kapital herausſchlagen wollen. 

Die Ausnähermeiſterin von der Firma Morgenſtern 
führt in der Fabrik ein ganzes Lebensmittelgeſchäft. Die 
ihr untergebenen Ausnäherinnen werden gezwungen, bei 
ihr Einkäufe zu machen. Weigert ſich eine, bei der Mei⸗ 
ſterin einzukaufen, dann wird ſie ſolange ſekkiert, bis ſie 
entweder bei der Meiſterin einkauft, oder ſie wird aus 
dem Betrieb hinausgeekelt. Dabei werden auch unnütze 
Sachen wie Bonbons, Schokolade und andere Naſchereien 
den Ausnäherinnen zum Kaufe angeboten. Es ſind Fälle 
vorgekommen, daß manche Ausnäherin am Ende der 
Woche faſt ohne Geld zu Hauſe gehen mußte, da die bei 
der Meiſterin getätigten Einkäufe ihren ganzen Lohn ver⸗ 
ſchlangen. Dafür iſt aber eine ſolche Ausnäherin bei der 
Meiſterin ſehr angeſehen! 

Wir machen die maßgebenden Stellen auf das Trei⸗ 
ben dieſer Meiſterin ganz beſonders aufmerkſam! Hat 
fie denn ein Patent für ein Lebensmittelgeſchäft ausge⸗ 
löſt und wenn auch, ſo darf im Betriebe kein Handel ge⸗ 
führt werden. Die Arbeiterinnen müſſen ſich aber der 
Klaſſengewerkſchaft anſchließen, um ſich gegen ſolche Will⸗ 
küralte energiſch zur Wehr zu fetzen. 


Soltszeitung. — Dienstag, den 10. Dezember I. 


Wegen illegalen Grenzübertritt ſeſtgenommen. Die 
Polizei hat einen gewiſſen Ali Bonzera, 38 Jahre alt, 
ohne ſtändigen Wohnort, feſtgenommen. Er gibt an, fran⸗ 
zöſiſcher Staatsangehöriger zu ſein und kommt von der 
Tſchechoſlowakei, wo er angeblich in den Beskiden von 
einem tſchechiſchen Gendarmen gezwungen worden wäre, 
die polniſche Grenze zu überſchreiten. 

Ein ungetreues Dienſtmädchen. Eine gewiſſe Rela 
Groß aus Bielitz erſtattete die Anzeige, daß ihr Dienſt⸗ 
mädchen A. K. ihr 220 Zloty und eine Broſche geſtohlen 
hätte. Die Polizei hat die Ermittlungen eingeleitet. 

inbruch in Czechowice. Nachts ſchlugen 
unbekannte Täter in die Wohnung des Adam Zender eine 
Scheibe ein, gelangten auf dieſe Weiſe in das Zimmer 
und ſtahlen verſchiedene Sachen und Lebensmittel. “ 

Zigeunerleben. In Czechowice wurde die 16 Jahre 
alte Zigeunerin Genoveva Majewſka feſtgenommen, weil 
ſie zum Schaden einer Marie Badabasz ein Paar Schuhe 
geſtohlen hatte. 1 ir e e 

Selbſtmordverſuch in Nikelsdorf. Auf der Straße 
in Nieder⸗Ohliſch verſuchte die 23 Jahre alte Gertrude 
Puchala aus Biala durch Trinlen von Brennſpiritus 
Selbſtmord zu verüben. Paſſanten, die auf das Mädchen 
aufmerkſam wurden, trugen ſie in ein Haus, wo ihr gleich 
Milch eingeflößt wurde. Die Rettungsgeſellſchaft über⸗ 
führte die Frau ins Bialaer Krankenhaus. Das Motiv 
der Tat konnte nicht feſtgeſtellt werden. Jedoch, erfuhr 
man, daß die Lebensmüde ſchon einige Zeit arbeitslos iſt. 
und es iſt daher nicht ausgeſchloſſen, daß ſie die Tat des⸗ 
wegen begangen hat. ro 

Oeſterreichiſcher Hilfsverein Bielſto. 

Zu dem am Sonntag, dem 22. Dezember, ſtattfin⸗ 
denden Weihnachtsbeſcherung wollen ſich Intereſſenten 
hierzu bis ſpäteſtens 16. Dezember beim Konſulatskanz⸗ 
ler Herrn Hugo Semler melden. Später einlaufende Ge⸗ 
ſuche werden unter keinen Umſtänden mehr berückſichtigt. 


Theaterſpielptaaengn. 
Heute, Dienstag, Erſtaufführung in Serie gelb, die 

Luſtſpielnovität „Ehe in Dofen“. — 9 — 
Mittwoch, den 11. Dezember, in Serie blau die Pre⸗ 
miere des Schauſpiels „Der Strom“ von Max Halbe aus 
Anlaß feines 70. Geburtstages. 
rn TE EEE 

Verein Sterbekaſſa in Bielfe. 
Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß das 
Mitglied Nr. 1633, Herr Paul Zip ler aus Alekſandro⸗ 
wice, am 6. Dezember d. J. im 77. Lebensjahre berſtor⸗ 

ben iſt. Ehre ſeinem Andenken. ER 
Die 260. Sterbemarke iſt zu bezahlen. Wir erſuchen 
unſere Mitglieder höflichſt, die fälligen Sterbebeiträ ge 
eheſtens einzahlen zu wollen, damit uns bei Auszahlung 
weiterer Sterbeunterſtützungen unnötige Schwierigkeite⸗ 
erſpart werden. Auch machen wir darauf aufmerkſam, daß 
der Jahresbeitrag für das Jahr 1935 zu bezahlen iſt. 
ee Der Vorſtand. 

Oberſchleſſlen. 

Wird die Kohlenkonvention aufgelöſtꝰ 
Schon bei den Beratungen über die Senkung der 
Kohlenpreije wurde bekannt, daß innerhalb der Angehö⸗ 
rigen der Kohlenkonvention große Differezen beſtehen 
und daß die Gruppe um „Robur“ aus der Konvention 
austreten möchte. Gerade die „Robur“⸗Unternehmungen 
waren es, die ſich gegen jede Senkung des Kohlenpreiſes 
ausſprachen. Nun wird bekannt, daß „Robur“ gegen die 
Kohlenkonvention ein Verfahren beim Schiedsgericht in 


Kartellfragen eingereicht hat. Die Anträge der „Robur“⸗ 


Unternehmungen gehen dahin, die Kohlenkonvention zu 
verurteilen, weil dieſe die Verträge nicht innegehalten 
hat, d. h. der „Robur“ der Austritt freiſtehe. Mit dem 
Ausſcheiden der „Robur“ aus der Kohlenkonvention, 
würde dies wohl praktiſch überflüſſig ſein. * 
In Kreiſen der Verwaltungen der Bergbauunterneh⸗ 
mungen wird großes Gewicht auf die Reden der Miniſter 
gelegt, aus denen die Schlußfolgerungen gezogen werden, 
daß durch die geforderten Konſolidierungen in den einzel⸗ 
nen Betriebsunternehmungen mit weiterer Stillegung 
von Gruben und Hütten gerechnet wird, die Betriebe aber, 
die bisher durch die Kartelle ausgehalten wurden, bar: 
ſchwinden werden. Das bedeutet, daß alſo auch in Ober⸗ 
ſchleſien in der Induſtrie große 2 dern vorgehen 
werden und mit einem großen Anwachſen der Arbeits⸗ 
loſigkeit zu rechnen ift. 7 ö 


Auch innerhalb der Gewerkschaften wird mit einer 


ſolchen Zukunft gerechnet, jedenfall iſt daraus zu erſehen, 
daß die Unternehmer in abſehbarer Zeit für eine ernſthafte 
Arheitszeitverkürzung nicht zu haben fein: werden. In 
der Regierung ſelbſt ſcheint man ſich über die Lage noch 
keine genügende Rechenſchaft abzugeben, denn in einer der 
letzten Nummer des amtli Organs „Polfka Zbrojna“ 
gab es noch eine tatkräftige Unterſtützung der Arbeitszeit⸗ 


Eine Negierungslommiſſion 

lommt nach Oberſchleſien. 
Es iſt noch nicht ſo lange her, als in Oberſchleſien 
eine Miniſterialkommiſſion weilte, die ſich über die Ver⸗ 
hältniſſe überhaupt und derjenigen in der Induſtrie ins⸗ 
beſondere orientieren wollte. Bekanntlich wurden von 
dieſer Kommiſſion auch die Gewerkſchaften empfangen, der 
ſie ihr Memorial ſchriftlich übermitteln wollten. Nun 
heißt es, daß in den nächſten Tagen erneut eine Regie⸗ 
rungskommiſſion nach Oberſchleſien kommen wird, und 
zwar unter Leitung des Miniſterialdirektors Peche aus 
dem Handelsminiſterium. Sie ſoll in Oberſchleſien län⸗ 
gere Zeit verweilen, um ſich über die Verhältniſſe im 
Kohlenbergbau eingehend zu orientieren. Ob dies im 
Zuſammenhang mit der Forderung auf Arbeitszeitverkür⸗ 
zung ſteht, war bis zur Stunde noch nicht zu erfahren. 


der 400 000 Zloth⸗Fonds des Genera 


dDdDireſtors Junge'ls. ar 

Die laute Affäre der ſogenannten Unterſchlagungen 
bei der Godulla⸗Aktiengeſellſchaft, wobei der General⸗ 
direktor Jungels und Direktor Gorol empfindliche Ge⸗ 
fängnisſtrafen zudiktiert erhielten, weil ſie über namhafte 
Beträge disponierten, ohne darüber Rechenſchaft abzule⸗ 
gen, iſt jetzt vom Oberſten Gericht in Warſchau erneut an 
die Vorinſtanz zurückverwieſen worden. Es handelt ſich, 
um Gelder, die auf überzahlte Rechnung eingefordert wur⸗ 
den und dann dem Generaldirektor Jungels zur freien 
Dispoſition geſtellt wurden, über die er keinerlei Rech⸗ 
nungslegungen gegenüber den Aktionären zu machen 
brauchte. Es handelt ſich um insgeſamt 400 000 Zloty 


300 30ſ0 für eine Arbe teſtelle. 
Unerhörte Zuſtände auf der „Lipno“⸗Grube. 


Wie die „Polonia“ aus Lagiszy im Dombrowaer 
Kchlengebiet zu berichten weiß, haben hier Arbeiter gegen 
die Verwaltung Klage angeſtrengt, da dieſe den Betrich 
ſtillgelegt hat. Um auf dieſer Grube einen Arbeitspoſten 
zu erlangen, wurden von den Neueinzuſtellenden bis zu 
300 Zloty abverlangt, die auch zum größten Teil einge⸗ 
zahlt wurden. Man konnte eben ohne Bezahlung kein 
Arbeitsſtelle erlangen. Gewöhnlich wurden die Arbeiter 
nach kurzer Zeit wieder entlaſſen, um neue Arbeiter auf⸗ 
nehmen zu können, die ſich ſelbſtverſtändlich die Arbeits 
ſtelle wieder kaufen mußten. Nunmehr haben ſich einig 
der geſchädigten Arbeiter entſchloſſen, gegen die Verwa 
tung auf dem Gerichtswege vorzugehen. b f 

Es iſt ein Skandal, wenn ſchon ſolche Zuſtände Fe 
greifen, daß Arbeitsſtellen bezahlt werden müſſen u 


man obendrein dann aus dieſer Arbeit entlaſſen wird. 


Nas lierte Banditen erſchießen Bäder, 
Z— Mmeiſter. ra 
Die Sicherheitsverhältniſſe im Rybniker Bezirk wer: 
den nachgerade unerträglich. So wird aus Radlin 
meldet, daß am Freitag in den Abendſtunden einige mas 
lierte Banditen zunächſt in den Laden des Bäckermeiſterz 
Joſef Jurecko eindrangen, um ſpäter dieſem in die Müche 
zu folgen. Als J. verſuchte, die Banditen gewaltſam auß 
der Wohnung zu entfernen, zog einer der Burſchen einen 
Revolver und feuerte mehrmals auf Jurecko, der in den 
Bauch getroffen wurde und bewußtlos zu Boden ſank 
Da die Banditen merkten, daß im Hauſe Bewegung en 
ſtand, entflohen ſie und nahmen hierbei den Weg über dit 
Felder in Richtung Pszow. Der verwundete Bäckermei 
ſter wurde ins Rydultauer Krankenhaus überführt, wo eg 
ohne das Bewußtſein zu erlangen verſtarb. u 
Die Polizei nahm die Verfolgung der Täter auß 
konnte jedoch bis zur Stunde ihnen noch nicht auf bit 
Spur kommen. * Be 3 


Ein ſchwerer Iinglücsfall. ö 

Auf der Neudorfer Straße in Schwientochlowitz fut 
ein Fuhrmann auf ein Dienſtmädchen, welches mit einem 
Kinderwagen ſpazieren fuhr und ein zweites Kind an der 
Hand führte. Die Folgen waren kataſtrophaſ. Der Kin 
derwagen wurde zerſtört und das Dienſtmädchen, namen 
Kontnh, ſchwer verletzt. Durch einen beſonders glückli 
chen Zufall geſchah den beiden Kindern nichts. Der Fuß 
mann, Antoni Kucharſti aus Neudorf, verſuchte unerkam 
zu entkommen, wurde aber von Paſſanten geſtellt und det 
Polizei übergeben. Das Dienſtmädchen wurde in ärz 
liche Obhut gegeben. N f 


Für Winter 


empfohlen das berühmteſte und altbewährte 


„SoLVEOL“ 
33 1 — 

1 Einzeibungasmittel (Rücken, Füße, Kopf, 
Schu zmorte Zähne — je nach Bedarf). Dieſes alte 

ö Heilmittel — erſcheint jetzt in neuer Packung 
u. iſt in ſämtl. Konſumvereinen zu haben 

ſowie in Apotheken und Drogerien. 
Verlanget Preisliſten! Preis 1.80 Zl. 


Chem. Laborat. „REMEDIA* in Cieszyn (Slask) 


| 


